


Stunde der K
irchenm

usik
Sam

stag 14. O
ktober 2017, 18 U

hr, K
ilianskirche H

eilbronn

„Luthers Tat ...! – Erinnerungen an die G
egenw

art“
Ein inszeniertes K

onzert: M
usik – Schauspiel – Film

G
LA

U
BE

N
on m

oriar
M

artin Luther
(1484–1546)

Super flum
ina Babylonis

O
rlando di Lasso

(1532–1594)
W

enn der H
err die G

efangenen Zions
H

einrich H
artm

ann
(1580–1616)

M
other of G

od
John Tavener

(1944–2013)
Thesen-Fuge

R
ainer Johannes H

om
burg

(*1966)

LIEBE
U

nd unser lieben Frauen Traum
M

ax R
eger

(1873–1916)
A

llein auf G
ottes W

ort
Johann W

alter
(1496–1570)

Es ist das H
eil uns kom

m
en her

Johannes Brahm
s

(1833–1897
C

hrist ist erstanden
H

ans Leo H
assler

(1546–1612)
Erhalt uns, H

err
K

urt Thom
as

(1904–1973)

H
O

FFN
U

N
G

W
ir glauben an einen G

ott
M

ax R
eger

O
 Vater aller From

m
en

A
ndreas H

am
m

erschm
idt

(1612–1675)
G

ib unsern Fürsten
H

einrich Schütz
(1585–1672)

Vater unser
A

rthur H
eym

e
(1925–2009)

Verleih uns Frieden
H

einrich Schütz

A
n der Produktion w

aren beteiligt:
Produktionsleitung/Schnitt: O

liver H
eise (do-q m

edia)
K

am
era: N

otker M
ahr, M

arko Vucic / Produktionsassistenz: Pascal A
cker

D
arsteller: Florian W

ilhelm
 (Luther), Pascal A

cker, Yakez D
rießler, N

icolas
Farnung, Philipp Schreiner
K

ostüm
/A

usstattung der Film
- und Theaterszenen: Sybille G

änßlen
Technische

 
Betreuung:

 
A

ahron
 

N
iessner

 
(Conceptual

 
Events)

Regieassistenten: Florian W
ilhelm

, Pascal A
cker, G

östa H
uppenbauer

Requisiten: D
avid M

ang, Clem
ens Ziesik

D
ie 
Film

aufnahm
en fanden in der K

losterruine H
irsau m

it freundlicher
G

estattung
 der „Staatlichen

 Schlösser und
 G

ärten
 Baden-W

ürttem
berg,

K
losterverw

altung
 M

aulbronn“ statt. Für zusätzliche Film
einstellungen

danken w
ir: Sven Falge (Schw

abenFilm
), M

arco K
eller (Coreoperation)

und dem
 N

aturVision Film
festival.

Besonderer D
ank an

 Pfarrerin
 Stefanie

 H
enger, Jule

 K
och, G

erald
Birkenstock

 
(A

utor),
 

Pfarrerin
 

Sabine
 

Leibbrandt,
 

Jörg
 

M
aihoff

(K
atholische

 Erw
achsenenbildung), Sibylle

 Pfeiffer (Café
 im

 K
loster

H
irsau), W

olfgang A
rm

bruster (G
ästeführer Stadt Calw

), Stephan H
aase,

K
senija Stojkovic, die Erlösergem

einde Stuttgart sow
ie Fam

ilie G
erste,

M
arbach und Rudi Ebert &

 G
abriele G

lang, G
eislingen.

Zum
 Program

m
:

D
ie K

irche ist dunkel, gem
urm

elte G
ebete hallen durch den Raum

. W
ie aus

dem
 N

ichts beginnt M
artin Luthers M

otette „N
on m

oriar“ – es scheint aus
allen Richtungen zu kom

m
en. Ein schw

eres U
nw

etter erhellt die K
irche,

und m
it den W

orten: „D
ie Legende sagt, ein G

ew
itter habe m

ich zum
M

önch
 gem

acht. Ein
 Versprechen, ein

 G
elöbnis. Eine

 schw
ere

Entscheidung.“ beginnt das K
onzert. D

ie Zuhörer erw
artet eine einm

alige
Verbindung

 von
 M

usik, Schauspiel und
 Film

, die zum
 N

achdenken,
Schm

unzeln und G
enießen einlädt. Ein inszeniertes K

onzertprogram
m

, das
spartenüber-greifend

 
die

 
Entw

icklung
 

der
 

Reform
ation

 
von

 
der

Vergangenheit in
 die

 G
egenw

art vollzieht und
 Luthers W

irken
 auf

unm
ittelbarer Ebene plastisch w

erden lässt..

W
eitere Inform

ationen unter: 
w
w
w.hym

nus.de
Trailer aus einem

 live-M
itschnitt des Konzertes am

 27.5.2017 in der St.-
H

edwigs-Kathedrale
 

Berlin
 

im
 

Rahm
en

 
des

 
36.

 
D

eutschen
Evangelischen Kirchentags: https://youtu.be/Flt9uq_RbCs



In W
uppertal geboren und in M

ünchen aufgew
achsen, zog

D
orothea Baltzer kurz nach dem

 A
bitur nach Stuttgart. Bereits

im
 selben Jahr hatte sie ihre erste Vorstellung im

 Stuttgarter
Studiotheater, w

o sie in den folgenden Jahren u.a. G
retchen im

„U
rfaust“, Em

ily
 in

 „U
nsere kleine Stadt“, aber auch

 im
Sindelfinger Theaterkeller und

 im
 K

indertheater K
ruschtel-

tunnel spielte. Ihre Schauspielausbildung absolvierte sie am
Theater tri-bühne, nahm

 nebenher U
nterricht in

 G
esang,

Steptanz und Fechten. D
arüber hinaus arbeitet sie m

it freien
Schauspielgruppen und veranstaltet Lesungen. A

ußerdem
 ist sie als Sprecherin für

den SW
R und A

rte zu hören.

Sabine W
illm

ann ist in Freiburg geboren und aufgew
achsen und freischaffende

Regisseurin und A
utorin für Film

 und Theater. Sie studierte Literaturw
issens-

chaften, K
unstgeschichte und Politikw

issenschaften an der U
niversität Stuttgart.

D
anach Studium

 an der Film
akadem

ie Baden-W
ürttem

berg im
 Studiengang Film

und M
edien, A

bschluss m
it dem

 D
iplom

 in Regie. D
er A

bschlussfilm
 „D

ie Liebe,
m

ein Schatz, ist bodenlos“, ein D
rei-Farben-Singspiel über die jüdische M

alerin
Charlotte

 Salom
on, w

urde
 zum

 Besten
 A

bsolventenfilm
 D

eutscher Film
-

hochschulen
 nom

iniert. In
 dem

 W
erk

 fließen
 M

usik
 und

 M
alerei film

isch
zusam

m
en. Es folgten Film

projekte für den SW
R, das Land Baden-W

ürttem
berg

(„W
ir können

 alles. A
ußer H

ochdeutsch.“) u.a. M
it der Inszenierung

 der
RockO

per „D
as Lied von Schillers G

locke“ erregte sie über die Landesgrenzen
hinaus A

ufsehen. D
aneben gibt Sabine W

illm
ann Film

kurse an Schulen, in
M

edienzentren und in Bildungseinrichtungen. Seit 2012 ist sie verantw
ortlich für

das Schulfilm
program

m
, die M

edienw
orkshops und die K

inderjury beim
 Inter-

nationalen Film
festival N

aturVision.

R
ainer Johannes H

om
burg w

urde in G
elsenkirchen geboren und studierte in

K
öln

 und
 D

etm
old

 K
irchenm

usik, D
irigieren,

O
rgel,

 
Philosophie

 
und

 
M

usikw
issenschaften.

A
chtzehn Jahre w

ar er Landeskantor in Lippe und
Leiter der K

irchenm
usik an St. M

arien in Lem
go.

Er gründete darüber hinaus den K
am

m
erchor der

M
arien-K

antorei
 

Lem
go,

 
heute

 
„H

andel‘s
Com

pany | Choir“ und das O
rchester für A

lte M
usik

„H
andel‘s Com

pany“. Im
 Jahr 2008 w

urde er m
it

seinen Ensem
bles m

it dem
 ECH

O
-K

lassik für seine
Einspielung von W

erken Johann K
aspar Ferdinand Fischers ausgezeichnet. Zw

ei
Jahre später (2010) folgte die Berufung zum

 künstlerischen Leiter der Stuttgarter
H

ym
nus-Chorknaben. Seither leitete er den Chor bei rund 300 A

uftritten im
 In-

und A
usland und spielte vier CD

s für das Label M
D

G
 ein. D

am
it erreichte er eine

künstlerische N
euausrichtung des Ensem

bles. Für Rundfunk und Fernsehen hat er
Einspielungen vorgenom

m
en. D

arüber hinaus w
ar er als H

ochschuldozent und in
der A

usbildung nebenam
tlicher K

irchenm
usiker tätig.

************
Stuttgarter H

ym
nus-C

horknaben
Schauspiel: D

orothea Baltzer
O

rgel: Joachim
 Priesner, H

annes von Bargen
M

usikalische Leitung: R
ainer Johannes H

om
burg

Text &
 D

ram
aturgie: Frauke K

uhfuß-K
nauer

Inszenierung &
 K

onzeption Film
einspieler/Film

regie: Sabine
W

illm
ann

************

»Luthers Tat ...!«  erklingt m
it freundlicher U

nterstützung von:

     
     

M
it dem

 einzigartigen K
lang eines K

nabenchores tragen die 
Stuttgarter

H
ym
nus-C

horknaben den N
am

en ihrer H
eim

atstadt in die W
elt. Jährlich

rund 60 K
onzerte und G

ottesdienste führen den Chor m
it seinen 200

M
itgliedern

 in
 die

 K
irchen

 und
 K

onzertsäle
 Stuttgarts, Baden-

W
ürttem

bergs, aber auch w
eit über die Landes- und Bundesgrenzen hinaus.

K
onzertreisen

 führten
 die

 Stuttgarter
 H

ym
nus-Chorknaben

 in
 den

vergangenen Jahren m
it großem

 Erfolg in die deutschen M
etropolen. D

er
Chor w

urde im
 Jahr 1900 vom

 U
nternehm

er Paul von Lechler nach Vorbild
des Thom

anerchores Leipzig und des D
resdner K

reuzchores gegründet.
Seitdem

 w
erden Jungen und junge M

änner im
 A

lter von fünf bis etw
a

fünfundzw
anzig Jahren unter den A

spekten „Begabung – Förderung –
H

erausforderung – K
önnen – G

em
einschaft“ m

usikalisch ausgebildet.
D

er Chor w
ird getragen und gefördert von

     
     



 Interview
 A

ls Beitrag zum
 Reform

ationsjubiläum
 präsentieren die Stuttgarter H

ym
nus-

Chorknaben
 m

it
 „Luthers

 Tat…
“

 ein
 besonderes

 K
onzertform

at. D
ie

verschiedenen K
unstsparten M

usik, Schauspiel und Film
 fließen zusam

m
en und

ergeben ein inszeniertes K
onzert. Ü

ber die Entstehung und den H
intergrund

des Program
m

s hat Chorleiter Rainer Johannes H
om

burg (RJH
) im

 Folgenden
A

uskunft gegeben. 

Frage: An m
usikalischen Program

m
en zum

 Reform
ationsjubiläum

 m
angelt es in

diesem
 Jahr nicht. W

ie kam
en Sie auf die Idee, kein reines M

usikprogram
m

 zu
gestalten sondern diese M

ischform
 aus M

usik, Schauspiel und Film
 zu wählen? 

R
JH

: D
ie Texte M

artin Luthers singt der Chor seit jeher und unabhängig vom
Reform

ationsjahr. Ein
 Program

m
 m

it M
usik, die

 die
 Stuttgarter H

ym
nus-

Chorknaben ohnehin in ihren K
onzerten und liturgischen D

iensten singen, w
ollte

ich nicht angehen. D
as m

achen andere Institutionen ja in diesem
 Jahr zur G

enüge.
M

ir w
ar w

ichtig, dass der K
nabenchor der Evangelischen K

irche Stuttgarts ein
besonders eindrückliches und

 erinnerbares K
onzert gibt, das sich

 in
 die

Biographien der K
naben einprägt und das vielfältige Reform

ationsgedenken in
diesem

 Jahr um
 eine Facette bereichert. Schließlich sind w

ir alle nur einm
al bei

einem
 solchen großen Jubiläum

 dabei. D
ie Idee einer M

ischform
 kam

 aus
verschiedenen Ü

berlegungen: dem
 Jubiläum

 w
ollte ich m

it einem
 für den Chor

und sein Publikum
 einzigartigen Form

 gedenken. M
usik sollte dabei die zentrale

und tragende Rolle spielen. A
ber auch das Leben und D

enken M
artin Luthers

sollte them
atisiert w

erden. Ü
ber die K

ontakte zu D
orothea Baltzer und der

Regisseurin Sabine W
illm

ann ist dann diese M
ischform

 entstanden zu der Frau
K

uhfuß-K
nauer aus Luther-Zitaten ein dram

aturgisch ansprechendes G
esam

tw
erk

schuf. H
erausgekom

m
en ist ein Inszeniertes K

onzert, bei dem
 die K

unstsparten
M

usik, Schauspiel und Film
 zusam

m
enfinden und einen spannenden A

bend
ergeben. D

ie A
rbeit daran w

ürde ich als M
eilenstein für den Chor bezeichnen.

Frage: D
ie C

horstücke bilden die tragenden Säulen von „Luthers Tat…
!“ Bei der

Auswahl stehen O
rlando di Lasso neben dem

 englischen K
om

ponisten John
Tavener und M

ax Reger neben Arthur H
eym

e. W
ie sind Sie bei der Auswahl der

M
otetten vorgegangen?

R
JH

: Bei der M
usikausw

ahl habe ich m
ich am

 W
irken Luthers durch die Zeit

orientiert, nicht nur an
 Luther-Texten. Im

 U
ntertitel von

 Luthers Tat..!,
„Erinnerungen an die G

egenw
art“, drückt sich die Perspektive des Program

m
s

aus. D
eshalb sind, neben der eröffnenden M

otette „N
on m

oriar“ von M
artin

Luther selbst, M
usiker aller Epochen – und vor allem

 der G
egenw

art – vertreten.
Es gab ein paar Stücke, die w

aren für m
ich von vornherein gesetzt: zum

 Beispiel
die beiden Schütz-M

otetten. A
ndere, w

ie das „M
other of G

od“ von John Tavener

hat der Chor durch eine Tournee nach England kennengelernt. M
it diesem

 Stück
w

ollte ich die G
ültigkeit der reform

atorischen G
rundaussagen w

eit über unsere
Landesgrenzen hinaus betonen. M

it m
einer „Thesen-Fuge“ kom

m
t ein für den

Chor w
iederrum

 neues Elem
ent vor: ein reiner Sprechgesang, der nur von der

O
rgel begleitet w

ird. N
icht im

 M
usikprogram

m
 aufgeführt, aber für die K

naben
auch

 ein
 w

ichtiges W
erk

 ist der „H
ände-K

anon“, bei dem
 der Chor rein

pantom
im

isch einen K
anon vorträgt. 

Frage: W
elche besonderen H

erausforderungen stellten sich Ihnen und dem
 C

hor
bei der Erarbeitung des Program

m
s? U

nd w
ie haben Ihre Sänger darauf reagiert?

R
JH

: N
ach den ersten Entw

ürfen w
ar klar, dass die K

naben nicht w
ie gew

ohnt nur
frontal singen

 sondern
 in

 die
 Inszenierung

 als Einzelne
 oder als G

ruppe
eingebunden sein w

erden. W
ir w

ussten, dass die N
otenm

appen, aus denen die
K

naben sonst singen, bei den szenischen A
bschnitten stören; sie m

ussten also
w

eggelassen w
erden und der Chor das kom

plette Program
m

 ausw
endig singen.

D
as w

ar eine besondere H
erausforderung, die viel M

ühe und
 A

nstrengung
erforderte. A

m
 Ende haben es die Jungs aber prim

a gem
acht und die Stücke sicher

erarbeitet. W
ir haben in Folge auch einige w

eitere A
uftritte ohne N

oten bestritten.
Für die K

onzentration und Chorpräsenz ist das ein großer Schritt, der sich aber
natürlich nicht auf alle Program

m
 übertragen lässt.

In der Zusam
m

enarbeit m
it den K

ollegen vom
 Theater und Film

 haben w
ir auch

viel gelernt. D
ie A

rbeitsprozesse sind zu den uns beim
 K

nabenchor vertrauten
schon sehr verschieden. Ich habe die unterschiedlichen H

erangehensw
eisen und

Problem
lösungsstrategien jedoch als sich gegenseitig befördernd erlebt. A

m
 Ende

ist ein rundes und spannendes Program
m

 entstanden. D
ie Reaktion im

 Chor w
ar in

den ersten szenischen Proben sehr verhalten. Es fehlte an der Vorstellung, w
ie sich

die einzelnen einzuübenden Elem
ente in ein großes G

anzes einfügen w
erden. Zum

Beispiel bei der Szene m
it dem

 W
ind am

 A
nfang: hier ergibt sich das entstehende

Bild
 aus dem

 Zusam
m

enspiel von
 M

usik
 vorher, Bew

egung
 des Chores,

Synchronität m
it dem

 Film
 und den W

orten der Schauspielerin. Bei der ersten
Vorstellung der Szene in einer Probe w

ar von diesem
 G

esam
tkontext allerdings

noch nichts zu sehen und das hat die A
nnäherung an die Schauspiel-Elem

ente für
die K

naben etw
as zäh gestaltet. A

ls dann allerdings in den Proben m
it Film

 und
D

orothea Baltzer und allen A
bläufen klar w

urde, w
ie sich alles ineinander fügt und

w
elche tollen Effekte, Bilder und K

länge entstehen, w
aren alle begeistert und

freuten sich auf die A
ufführungen. D

ass w
ir das Stück dreim

al beim
 K

irchentag
aufführen konnten w

ar natürlich eine große M
otivation, die anstrengenden Proben

und das A
usw

endiglernen auf sich zu nehm
en. U

m
so schöner ist es, dass w

ir
„Luthers Tat…

!“ auch unserem
 Publikum

 in H
eilbronn präsentieren können.


